
        
            
        
    
        Ron Müller

        Bis in den Tod

            - Thriller -

         

         

         


        
            Dieses ebook wurde erstellt bei

            
                [image: Verlagslogo]
        

            
                Vielen Dank, dass du dich für dieses Buch interessierst! Noch mehr Infos zum Autor und seinem Buch findest du auf neobooks.com - rezensiere das Werk oder werde selbst ebook-Autor bei neobooks.
            


             

             

            - gekürzte Vorschau -

    
        Inhaltsverzeichnis

        Titel

                Vorwort

        Prolog

        Kapitel 1

        Kapitel 2

        Impressum neobooks

    
        Vorwort

    
 

 

 

 

 

 
Alles vor uns ist Gerechtigkeit. Und solange niemand etwas dagegen tut, bleibt es auch so.
 
Denn das ganze Leben ist gerecht.
 
Eigentlich.

    
        Prolog

    
 
Das Feuer hatte den Kohlen das Schwarze ausgebrannt und gelbgraue Reste zurckgelassen. Mde stocherte Jan mit dem Schrhaken darin herum, damit die Asche, der lediglich ein Windhauch fehlte, um ineinander zu sacken, ihren Halt verlor und durch den Ofenrost fiel.
 
Er zog den Aschkasten heraus. Es war kurz vor sechs - Zeit, Feuer zu machen. Eine Prise, nicht mehr als ein halber Teelffel, rieselte auf den Teppich. Kein groes Malheur, wenn niemand darauf trat. Es lie sich ohne Rckstnde mit dem Staubsauger entfernen. Doch neben Jans Bewertung dieses Vorfalls gab es eine zweite Meinung, von jemandem, der einen Meter neunzig gro war, an die zwei Zentner schwer und fr gewhnlich um diese Uhrzeit noch nicht wach. Die Person, zu der die Mae passten, stand unerwartet hinter ihm und gebrauchte wenig Worte.
 
Sie riss ihm den Haken aus der Hand und zog ihm selbigen vor Wut quer ber den Rcken – der Grundstein fr eine Narbe, an die sich Jan noch Jahre spter erinnern wrde.
 

 
Jan verabscheute seinen Vater, nicht nur aus tiefstem Herzen, sondern in einer Art, dass sich jede Faser in ihm gegen dessen Leben auszurichten schien. Der Grad an Ungerechtigkeit, der ihm durch ihn widerfahren war, hatte eine Gestalt angenommen, die in Jan eine Grenzenlosigkeit hervorrief, die grundstzlich nur in Gewalt enden konnte. Doch solange Jan nicht zu den Erwachsenen zhlte, wre dieses Bestreben lediglich theoretischer Natur.
 
Aber was war schon Zeit, wenn es einen Zorn gab, der bis dahin warten wrde.

    
        Kapitel 1

    
 
Jan fhlte, dass am Strand fr ihn Schluss war, dass alles, was dahinter an Salzwasser lauerte, den Wunsch hegte, ihn in die Tiefe zu ziehen. Aber diesen Gefallen tat er der See nicht und hielt Abstand. Manchmal sa er abends etwas abseits der Promenade oder wie heute vor den Dnen und starrte entweder aufs offene Meer oder nach oben.
 
Es war verwlkt. Das, was den Himmel verdeckte, sah aus, als wre jemand mit einem Rhrstab durchgegangen – zu hektisch fr ein bewlkt.
 
Was fr eine furchtbare Woche, dachte er und nahm den Blick von allem oberhalb des Horizonts.
 
Ein kurzer Schauer mit krftigem Nordwind hatte die Touristen vertrieben, bis auf einen Typen um die vierzig. Es gibt immer einen, dem man sein Alter nicht ansieht, berlegte Jan. Der Typ war es nicht. Jan aber auch nicht, obwohl er eigentlich wie achtzehn aussehen msste. Heute Morgen klebte an der Haarwasserflasche, die die Entstehung einer Glatze verhindern sollte, eines seiner schwarzen Haare. Ein merkwrdiges Zeichen.
 

 
Ihm wurde kalt. Er drckte seine Zigarette im Sand aus und beschloss, sich auf den Heimweg zu machen.
 
Hund!, rief er ber den Strand.
 
Der schwarze Mischling, der durch die Wellen gehechtet war und versucht hatte, nach selbigen zu schnappen, spurtete augenblicklich aus dem Wasser und kam lechzend nach einem Lob vor ihm zum Stehen.
 
Eigentlich war Hund ein Geschenk von der Mutter an Jans jngere Schwester Mia, letztes Jahr zum Geburtstag. Aber seit die Euphorie ber das neue Familienmitglied schwand und sich nach einigen Wochen keiner von beiden vernnftig um das Tier kmmerte, nahm er die Promenadenmischung mit, wenn es sich einrichten lie. Das Vieh konnte schlielich nichts dafr, dass die Mutter von je her ein Freund von medienwirksamen Geschenken war. Was danach damit passierte, blendete sie aus. So hatte es sich mit Jans frherer Schildkrte verhalten, die irgendwann glcklicherweise verstorben war, mit Mias Gitarre und eben mit dem Hund Justin.
 
Justin, was fr ein Schei Name, regte sich Jan zum hundertsten Mal auf, und nahm hin, wie selbiger sich direkt vor ihm ausgiebig schttelte. Selbst, wenn sie ihn Hitler genannt htte, wre es weit weniger peinlich, ihn zu rufen. Jan war seit dem Frhjahr dazu bergegangen, ihn an den Namen Hund zu gewhnen, was ganz gut funktionierte.
 

 
Bevor Jan die Stadt erreichte, gab ihm sein Telefon in der Tasche eine andere Richtung. Der Anruf hat sein Herz zum Rasen gebracht.
 
Er begann zu laufen, machte nicht einmal Anstalten den Pftzen auszuweichen. Vllig auer Atem kam er zum Gebude, in das er sollte. Am Eingang band er Hund an die Fahrradstnder. Eine ltere Frau hinter dem Tresen nannte ihm eine Etage. Drei Stockwerke hher sah er sich zwei weiteren Frauen gegenber, die ihm sagten, dass er sich in den Wartebereich setzen und erst einmal durchatmen solle.
 
Es ist nichts Ernstes, nur ein Schwcheanfall. Sie braucht jetzt einfach nur Ruhe. Morgen folgen dann die restlichen Untersuchungen.
 
Kann ich sie sehen?
 
Wir haben ihr ein starkes Beruhigungsmittel gegeben. Sie schlft.
 
Ich will zu ihr!
 
Zimmer 26.
 

 
Es war nicht nur ein Schwcheanfall. Es ging seiner Mutter seit einem Monat wieder schlechter. Bestimmt war der Krebs zurck. Von wegen nach fnf Jahren ausgeheilt. So, wie es mit ihr in der letzten Zeit bergab ging, konnte man darauf warten, dass sie in die Klinik eingeliefert wurde. Aber jetzt, wo es tatschlich so weit war, bekam Jan Gnsehaut. Es gab Situationen, auf die man sich einfach nicht vorbereiten konnte.
 
Er blieb bis kurz vor sieben und sa neben ihrem Bett. Ab und an schaute eine der rztinnen herein, berwachte den Zustand der Mutter oder injizierte ihr ein Medikament. Jan interessierte sich nicht fr die Medizinerinnen. Das, was in seinem Kopf vorging, war weit wichtiger – endlich bot sich ihm eine Gelegenheit, die Ungerechtigkeit auszugleichen, die ihn seit der Kindheit unentwegt heimsuchte.
 

 
Auf dem Weg nach Hause klingelte er an einem Reihenhaus und bedankte sich dort mehrmals bei einer Freundin der Familie, die seine jngere Schwester nach der Schule abgeholt und bis jetzt auf sie aufgepasst hatte.
 
Silvana war eine Frau, die mit Ende dreiig keinen Hehl daraus machte, dass sie beruflich da stand, wo sie hin wollte, und die, was ihr Privatleben anbelangte, derart viele Ansprche und Bedingungen an eine Beziehung stellte, dass sie wohl keine mehr haben wrde.
 
Schaffst Du das mit der Kleinen, bis eure Mutter wieder zurck ist, fragte sie und zog ihn etwas zu dicht an sich - so, wie sie es immer tat. Wenn sie Jan begrte, drckte sie ihn herzlicher, als sie es musste, und wenn sie ihn ksste, blieben ihre Lippen lnger auf seiner Wange, als er es von anderen Frauen kannte.
 
Jan versicherte, dass sie klarkommen wrde.
 
Mit Mia an der Hand und ihrem Ranzen ber der Schulter zog er los. Er war rosa, mit Flamingos darauf. Nach dem dritten Schuljahr hatte er schon ordentlich gelitten und lag zu Beginn der vierten Klasse auch nicht mehr im Trend, weil viele Klassenkameraden jetzt Ruckscke trugen.
 
Was ist mit Mama, fragte Mia und bekam das 'S' nur mit Mhe heraus. Es blieb immer hngen, da ihr oben zwei Schneidezhne fehlten.
 
Ein Schwcheanfall. In ein paar Tagen haben wir sie wieder.
 
Die Antwort beruhigte die Kleine.
 

 
Bevor sie nach Hause kamen, machten Sie einen Halt im Supermarkt. Fr den Abend bentigte Jan neben Hundefutter eine weinhaltige Untersttzung.
 
Das, was in seinem Kopf schon lange Formen angenommen hatte, lie sich seit heute umsetzen. Dafr brauchte er etwas mehr Mut, als er fr gewhnlich besa – und Alkohol war ein Garant fr das Quntchen, das noch fehlte.
 

 
Nach neun Uhr lag Mia im Bett und schlief auf der Seite, die Bettdecke zwischen die Knie gestopft. Die Macke hatten sie beiden – Gelenk auf Gelenk, das ging einfach nicht. Jan stellte die Einschlaf-CD im Rekorder ab und schraubte in der Kche den Deckel vom Perlwein ab.
 
Das Zeug schmeckte scheulich.

    
        Kapitel 2

    
 
Der Schlaf hatte Jan ignoriert. Er hatte es von zehn Uhr an mit ihm versucht, doch es wollte einfach nicht gelingen. Irgendwann kam dann auch noch Mia. Erst musste sie etwas trinken, danach aufs Klo und zu guter Letzt gab es angeblich ein Insekt, was Jan ihr nicht glaubte, und sie wieder ins Bett schickte.
 
Nach fnf Minuten horchte er an ihrer Tr. Leises Wimmern. Er drehte um, zog seine Matratze vom Lattenrost, klemmt sich das Bettzeug unter den Arm und trottet damit den Flur hinunter zurck Richtung Kinderzimmer. Augenblicke spter war Mia strahlend aber immer noch verweint aus dem Bett gesprungen und sah zu, wie er dafr sorgte, dass sie nebeneinander schlafen konnten.
 
Na los!
 
Erleichtert kuschelt sie sich an den zehn Jahre lteren Bruder und schaut ihn erwartungsvoll an.
 
Wie frher.
 
Wie frher legt Jan den linken Arm um sie und streichelt ihr mit der anderen Hand ber die Haare (bis sie einschlafen wrde, egal wie lange sie abends noch redeten - das war ein ungeschriebenes Gesetz).
 
Erzhl mal, was mit Dir los ist.
 
Trau mich nicht, antworte die Kleine.
 
Komm schon. Was ist das Schlimmste, was passieren kann?, fragte Jan.
 
Dass Du vielleicht schimpfst.
 
Muss ich erst eine Nicht-Schimpfen-Karte basteln oder geht es ohne?
 
Mia berlegte und entschied, dass sie ausnahmsweise keine Karte brauchen wrde.
 
Denkst Du, dass Mama stirbt?, fragte sie nach einigem Zgern.
 
Hey, mach Dir ber so etwas keine Gedanken.
 
Glaubst Du's?
 
Tu ich nicht, antworte Jan ohne schlechtes Gewissen.
 
Es war in Ordnung in dieser Situation zu lgen. Htte er 'ja' gesagt, gbe es ein 7-jhriges Hufchen Elend, um das er sich nach dem Tod der Mutter ohnehin kmmern musste. Warum sollte er ihr das jetzt schon zumuten?
 
Sie wird nicht sterben, bekrftigte er und drckte sie an sich.
 
Gut. Du, Jan?
 
Ja?
 
Ich glaub, ich bin gar nicht mde, sagte Mia und ghnte.
 
Na dann bleib so lange wach, wie Du willst.
 
Wenige Minuten spter schlief sie ein und bis zum Morgen durch.
 
*
 
Am folgenden Tag stand vor dem Schwesternzimmer neben einer Sitzecke ein Strau, seit lngerer Zeit vermutlich. Die Tulpen darin waren in der Vase weitergewachsen. Sie berragten die brigen Blumen und ihre Kpfe hingen inzwischen, whrend der Rest noch recht frisch aussah.
 
Das kommt davon, wenn man sich ber andere stellen will, ging es Jan durch den Kopf und er lie Mia dort Platz nehmen. Das Gesprch, das er zu fhren hatte, war nichts fr Kinderohren.
 

 
Er ist wieder da, war der erste Satz, den er hrte, als er in das Zimmer der Mutter ging.
 
Ich wei.
 
Er ist berall, hat vor Monaten schon gestreut, starr blickte die Mutter aus dem Fenster. Sie konnte zwar wiedergeben, was die rztin gesagt hatte - begreifen konnte sie es jedoch nicht. Vor einem Jahr war doch alles in Ordnung. Da hat man mir versichert, dass ich gesund bin. Und jetzt kann man mir nicht mal mehr sagen, ob ich noch Wochen habe? Vor lauter Angst bekomme ich berhaupt keine Luft.
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